
Seit dem Turnierstart 1985 ist die Ein-
zelkonkurrenz bei den Internationa-
len Württembergischen Tennismeis-

terschaften der Damen in Vaihingen
25-malausgetragen worden. Eine erfolgrei-
che Titelverteidigung gelang dabei nur der
Schwarzwälderin Stephanie Gehrlein, die
ihrem Finalsieg 2007 ein Jahr später einen
weiteren folgen ließ. Und vielleicht wird
auch am Sonntag wieder die gleiche Spiele-
rin wie schon vor zwölf Monaten den Pokal
beim mit 25 000 US-Dollar dotierten Welt-
ranglistenturnier in Empfang nehmen. Mit
zwei souveränen Zweisatzsiegen hat sich
nämlich die Vorjahressiegerin Zarina
Diyas aus Kasachstan in die heutigen Vier-
telfinals (Beginn: 14 Uhr) gespielt. Die an
Nummer eins gesetzte Kristina Kucova ist
dagegen bereits ausgeschieden.

DieSlowakinmusste gleich in ihrem Auf-
taktmatch auf der Anlage des TC Blau-
Weiß Vaihingen/Rohr eine 3:6/6:4/4:6-Nie-
derlage gegen die Rumänin Elena Bogdan
einstecken. Damit ist Kucova neben der
Französin Irena Pavlovic (Nummer sieben
der Meldeliste) die einzige der acht gesetz-
ten Akteurinnen, die das Achtelfinale nicht
erreicht hat. Nach dem Ausscheiden der
Augsburgerin Julia Schruff (siehe neben-
stehender Text) sind auch die Aussichten
auf eine deutsche Turniersiegerin ge-
schrumpft. Mit in der Runde der letzten
acht ist noch die Freibergerin Tanja Oster-
tag vom TC Weißenhof. Ihre Partie gegen
die Westfälin Sarah Gronert, die im vergan-
genen Jahr am Schwarzbach bis ins Halbfi-
nale kam, war bei Redaktionsschluss
ebenso noch nicht beendet wie jene der
dritten verbliebenen Deutschen, Korina
Perkovic vom Bundesligisten TEC Waldau
Stuttgart. Sie hatte es gestern mit der an
Position zwei gesetzten Russin Elena Cha-
lova zu tun. Insgesamt waren am Dienstag
und Mittwoch zehn deutsche Spielerinnen
im Hauptfeld an den Start gegangen.

Die morgigen Halbfinalpartien im Ein-
zel, die ursprünglich für 14 Uhr vorgesehen
waren, haben die Veranstalter um zwei
Stunden nach vorn verlegt, um einer zeitli-
che Kollision mit dem Fußball-Weltmeis-
terschaftsspiel der deutschen Mannschaft
gegen Argentinien zu entgehen. Für alle,
die anschließend auf der Anlage bleiben
wollen, bietet der TC Blau-Weiß ein Public
Viewing mitGroßleinwand an.

Tennis. Internationale württember-
gische Meisterschaften der
Damen.Von Harald Landwehr

Chicken Fried Rice … gleich dreimal
in einer Woche hat sich Julia
Schruffdie Nummer63aufder Spei-

sekarte des chinesischen Restaurants di-
rekt neben dem Spielerhotel bestellt. ŒSo-
lange ich gewinne, esse ich vor dem Match
immer das Gleiche•, hatte die Augsburge-
rin damals, vor fast genau fünf Jahren, in
New York gesagt. Die dritte Order der
ŒNumber sixty-three, please• sollte an je-
nem Donnerstag im September 2005 aller-
dings die letzte gewesen sein. Denn das
Match auf dem Center-Court des Grand-
Slam-Turniers gewann tags darauf die top-
gesetzte Russin Maria Scharapowa. Den-
noch: Für Julia Schruff, die gestern bei den
Internationalen Württembergischen Meis-
terschaften um den Stuttgarter Stadtpokal
im Achtelfinale an der niederländischen
Qualifikantin Elise Tamaela (Niederlande)
gescheitert ist (2:6/3:6), zählt das Errei-
chen der dritten Runde im ŒBig Apple• im-
mer noch zu den größten Highlights in ih-
rer nun schon seit 1999 währenden Lauf-
bahnals Tennisprofi.

Dass die inzwischen 27-jährige Augsbur-
gerin nach langer Pause zum zweiten Mal
beim mit 25 000 US-Dollar dotierten Welt-
ranglistenturnier in Vaihingen gemeldet
hat, hat einen einfachen Grund: ŒIch fahre
nur knapp eineinhalb Stunden hierher•,
sagt Julia Schruff, die als Fünfjährige mit
dem Tennisspielen begonnen hat und sich
nach der Mittleren Reife für ein Leben als
Profi entschied. Außerdem würde sie die
familiäre Atmosphäre an der Heßbrühl-
straße sehr genießen. Kein Vergleich zu
Wimbledon, wo sie erst vergangene Woche
bei den All England Championchips in der
Qualifkation gescheitert war. ŒAuf der riesi-
gen Anlage dort ist alles so anonym•, sagt
Julia Schruff, die in Vaihingen an Position
vier gesetzt war und seit jeher von ihrem
VaterGerhard trainiert wird.

Wenn die Rechtshänderin nicht gerade
bei einem der rund 30 Turniere, die sie
jährlich meldet, zum Schläger greift oder
für den Düsseldorfer Bundesligisten TC
Benrath auf dem Platz steht, trainiert sie
sechsTage inderWoche zweimalzweiStun-
den Tennis sowie 90 Minuten Ausdauer
und Kraft. Zwar gebe es mitunter auch mal
größere Diskussionen zwischen Vater und
Tochter, Œdie meiste Zeit geht es aber gut•,
sagt die 1,66 Meter große Athletin und
lacht. Der Erfolg gibt dem Schruff-Duo

Recht. Derzeit rangiert die Augsburgerin in
der Weltrangliste zwar nur auf Platz 200,
im April 2006 hatte sie mit Rang 52 aber
schon einmal eine Top-Platzierung er-
reicht. Ein Platz, den sie sich durchaus zu-
traut, wieder zu erreichen. ŒDas ist mach-
bar•, sagt Julia Schruff, zumal sie noch
lange nicht ans Aufhören denkt. ŒZurzeit
bin ich wieder richtig dabei•, sagt die Profi-
sportlerin. Im März vergangenen Jahres
hat sie ihr erstes und bisher einziges ITF-
Turnier gewonnen: In Latina (Italien)
holtesie sich den Titel.

Wieder mal bei einem Grand-Slam-Tur-
nier gut spielen und bis ins Viertelfinale
vorstoßen … das ist derzeit das große Ziel
derehemaligen deutschenFed-Cup-Spiele-
rin, die sich zwar als ehrgeizig, keinesfalls
aber als verbissen sieht. Und deshalb
dürfte sie die nicht eingeplante Niederlage
gesternNachmittag auch schon wieder ver-
daut haben. ŒIch bin zwar immer wütend
und ärgere mich, wenn ich verloren habe,
aber nach einem halben Tag ist das meist
wieder vergessen.•

Und auch wenn sie eigentlich das Ein-

zel-Finale am Sonntag fest im Visier hatte,
ein Gutes hat ihr frühes Ausscheiden dann
doch. Denn jetzt kann sie, vorausgesetzt
freilich sie scheitert auch im Doppel, zu
Hause gemütlich vom Sofa aus mit ihrem
Freund das Spiel der deutschen Fußballer
gegen Argentinien verfolgen. ŒWenn ich
Zeit habe, schaue ich mir gerne andere
Sportarten an•, sagt die Augsburgerin. Au-
ßerdem muss sie heute nicht schon wieder
Laugenbrezel und Banane essen. Beides
hat sie nämlich auch gestern vor dem Spiel
gegen Elise Tamaela zu sich genommen.

D as medizinische Betreuungsteam
von Allianz Volley Stuttgart be-
steht … wie im Leistungssport allge-

mein üblich … aus Ärzten und Physiothera-
peuten. Beim Bundesligaclub kümmert
sich derweil aber mit Heike Mayer auch
eine Heilpraktikerin um die Spielerinnen.
Im Interview erläutert die 45-Jährige ihre
Arbeitsweise.

Frau Mayer, Sie sehen sich als Ergänzung
zum Mannschaftsarzt und zu den Physiothe-
rapeuten. Wo setzen Sie an?
Ich kümmere mich um die Achsen des Kör-
pers und der Gelenke und versuche, die
Symmetrie wieder herzustellen. Ein Arzt
diagnostiziert und repariert, was kaputt ist.
Der Physiotherapeut vertieft das, was ich
mache. Aber letztendlich gebe ich nur den
Anreiz. DerKörper heilt alleine.

Und wasgenau machen Sie dabei?
Ich beobachte die Bewegungsabläufe, um
so festzustellen, wo Fehlstellungen vorlie-
gen, die später zu Problemen werden kön-
nen. Das ist ja eigentlich nichts Außerge-
wöhnliches. Ich sehe mit den Augen und
mit dem Tastsinn meiner Finger. In der
Behandlung setze ich dann kurze energeti-
sche Impulse. Dabei rutscht alles wieder in
die eigentlichen Bahnen und Positionen.
Diese Feinjustierung hat überhaupt keine
negative Wirkung,weil ich dabei keine Bän-
deroder Muskeln überdehne.

Was muss man sich unter einem energeti-
schen Impuls vorstellen?
Nehmen wir als Beispiel den Muskelbauch.
Es hat sich gezeigt, dass Patienten mit Pro-
blemen unterschiedliche Schmerzen ha-
ben, wenn an solchen Stellen jemand ande-
res hineindrückt oder ob ich drücke. Ge-
nauso ist es mit der von mir verwendeten
Sonde aus Platin. Entdeckt habe ich das an
meiner Tochter. Um meinem damaligen
Arzt die Wirkung zu demonstrieren, setzte
ich eine Akupunkturnadel … ohne Wir-
kung. Als ich zuhause wieder meine Nadeln
verwendethabe,hates geholfen.Der Unter-

schied war, dass meine Nadel keine Kunst-
stoffisolierung hatte. Meine Energie
konnte dann fließen und weitergeleitet
werden. Diese Methode habe ich über die
Jahre hinweg so verfeinert, dass ich gar
nicht mehr durch die Haut stechen muss.
Und ich arbeite mit ganz anderen Punkten.

Das hat Ihnen im Volleyballteam den Spitz-
namen ŒPieksehexe• eingebracht . . .
Ja, das war am Anfang schon merkwürdig
für die Mädels. Als ich etwa zwei Wochen
lang für die Volleyballerinnen tätig war, bin
ich einmal ins Training gekommen und sie
standen vor mir und haben gesagt, ich wäre
ihnenunheimlich. Sie würden ihre Schmer-
zen wieder haben wollen. Mittlerweile hat
es sich schon weit herumgesprochen und
auch von den gegnerischen Mannschaften
kommen Spielerinnen und wollen von mir
behandelt werden. Das mache ich aber im-
mer erst nach dem Spiel. Und im Training
habe ich auch schon gemerkt, dass die ein-
zelnen Spielerinnen ganz anders trainie-
ren, wenn ich anwesend bin. Die wissen ja,
ich kann es wieder reparieren, wenn was
kaputt geht. Von Unfällen wie bei Atika
Bouaagamal abgesehen.Bei solchen Verlet-
zungen wie Kreuzbandrissen oder ähnli-
chem, muss die Schulmedizin ran.

Sie behandeln sehr viele Sportler und das
ehrenamtlich. Warum?
Beim Sportler ist die Bandbreite der vor-
kommenden Probleme um einiges größer.

MitSportlern sammle ich umfangreicheEr-
fahrungen, die ich dann an meine norma-
len Patienten weiter geben kann, die davon
profitieren. Allerdings muss ich auch ei-
nige Athleten heimlich behandeln, weil sie
sonstÄrgermit ihremangestammtenmedi-
zinischen Personal oder ihrem Manage-
ment bekommen. Manche scheuen sich
eben, weil ich nicht in das klassische Schul-
medizinverständnis passe. Aber die Athle-
ten profitieren davon. Das geht ja oft über

die medizinische Betreuung hinaus.
Manchmal bin ich so etwas wie eine Er-
satz-Mama bis hin zum gemeinsamen Mit-
tagessen mit hausgemachter Kartoffel-
suppe. Man muss es aber wollen. Es gibt
auch Sportler, die mich nicht annehmen.

Egal ob Freizeit-, Profi- oder gar kein Sport.
Was empfehlen Sie für die Gesundheit?
Nichts übertreiben. Das sollte die Maxime
sein. Egal ob Bewegung, keine Bewegung,
Essen oder Fasten. Man sollte das essen,
was es gerade gibt, also saisonal und regio-
nal.Man sollteden gesundenMenschenver-
stand einschalten und nicht so viel auf das
hören, was in Frauenzeitschriften steht. Es
gibt nur ein einziges Buch, das ich empfeh-
len kann: •Was tut mir gut•. Einfach in sich
selbst hineinhorchen. Ein schöner Urlaub
zur Erholung ist ja ganz nett. Aber Erho-
lung sollte nicht nur einmal im Jahr statt-
finden, sondern täglich. Radio aus, Augen
zu, locker lassen - und wenn es nur für fünf
Minuten ist. Da lösen sich viele Verspan-
nungen schon vonganz alleine.

Die Topfavoritin
ist ausgeschieden

Die Augsburgerin Julia Schruff scheitert bei den internationalen württembergischen Meisterschaften um den Stuttgarter Stadtpokal im
Achtelfinale an der niederländischen Qualifikantin Elise Tamaela. Foto: Günter Bergmann

Volleyball. Heike Mayer kümmert sich als Heilpraktikerin um das
Wohlbefinden der Spielerinnen von Allianz Volley.Von Tom Bloch

Tennis. Frühes Aus für die an Num-
mer vier gesetzte Julia Schruff in
Vaihingen.Von Susanne Degel

Die 45-Jährige begann ihre Tä-
tigkeit als staatlich exami-
nierte Krankenschwester mit
den Schwerpunkten Unfallchi-
rurgie und Erste Hilfe. Später
erlernte sie Fußreflexzonenthe-
rapie und Ohrakupunktur.
2001 folgte der Abschluss als
Heilpraktikerin. Mayer unter-
hält Praxen in Weil der Stadt,
Berglen bei Winnenden und

Potsdam. Sie betreut die Volley-
ballerinnen von Allianz Volley
Stuttgart, beim SC Potsdam
zahlreiche Athleten aus den
Disziplinen Leichtathletik, Bob,
moderner Fünfkampf oder
Handball. Zudem Berufsmusi-
ker wie das Ensemble der
Cello-Akademie Rutesheim.
Ihre jüngste Tochter Sarah ist
mehrfache Deutsche Jugend-

meisterin im Speerwerfen.
Auch für die Athleten des Dis-
kus-Bundestrainers Jürgen
Schult ist Mayer tätig. Den
ukrainischen Schwergewichts-
boxer Alexander Dimitrenko
hat die Heilpraktikerin ein Jahr
lang begleitet. Die Zusammen-
arbeit mit den Stuttgarter Erst-
liga-Volleyballerinnen geht nun
in die dritte Saison.

Sport-Termine ŒIch sehe mit den Augen und dem Tastsinn meiner Finger•

Genug Laugenbrezeln für diese Woche

Auch in der trainingsfreien Zeit werden Mona Elwassimy ( links) und ihre Teamkollegin-
nen von Allianz Volley Stuttgart von Heike Mayer behandelt. Foto: Tom Bloch

Zur Person

Fußball

A-Junioren, Aufstiegsspiel zur Verbandsstaffel:
VfR Aalen II … SV Vaihingen (Spieselstadion Wasser-
alfingen, So 10.30 Uhr)

21. Meinrad-von-Lauchert-Gedächtnisturnierder
Spvgg Möhringen: Bambini (Hechinger Straße, Sa
10 Uhr), F-Junioren (Sa 12 Uhr), E-Junioren (So 10
Uhr)

Freundschaftsspiel:VfL Kaltental AH … Stuttgarter
Prominentenkicker (Sportgelände Christian-Belser-
Straße, Sa 19 Uhr)

Faustball

2. Bundesliga Süd:Spieltag mit dem NLV Vaihingen,
TV Segnitz und TV Eibach 03 (Sportplatz Jahn-
straße Segnitz, Sa 15 Uhr)

Tennis

Verbandsliga Herren:SPG Baiersbronn/Klosterrei-
chenbach … TC BW Vaihingen/Rohr (So 10 Uhr)

Bezirksoberliga Herren:TC Degerloch … KV Stutt-
gart 95, TC Hochdorf-Reichenbach … TC Bernhau-
sen (beide So 10 Uhr)

Württembergliga Herren 30: SV Sillenbuch … TC
Bernhausen (So 10 Uhr)

Württembergliga Herren 40: TC Kirchheim/Teck …
TC Stetten (Sa 14 Uhr)

Württembergliga Herren 55:TC Heilbronn am Trap-
pensee … TSV Jahn Büsnau (Sa 14 Uhr)

Württembergliga Herren 60: TSV Georgii Allianz …
TC Schwaigern (Sa 14 Uhr)

Internationale Württembergische Meisterschaf-
ten Damenbeim TC Vaihingen/Rohr (Heßbrühl-
straße, Fr 14 Uhr, Sa 12 Uhr, So 14 Uhr)

Oberliga Damen:TC Sonnenbrunnen Heilbronn …
TC BW Vaihingen/Rohr II (So 10 Uhr)

Verbandsklasse Damen:TC Leinfelden-Echterdin-
gen … TC Bopfingen (So 10 Uhr)

Bezirksoberliga Damen:TSV Musberg … TV Bissin-
gen/Teck (So 9 Uhr)

Oberliga Juniorinnen:TC BW Vaihingen/Rohr …
TSG Backnang (Sa 10 Uhr)
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